
KOEXISTENZ UND GESPRACH
NESTORIANI  H-  RISTLICHER MIT

SCHAMANISTISCHEN
EIN ODELL MIT NET?

von Martın Tamcke

In der gegenwärt  ı1gen Missionsgeschichtsschreibung genießen dıe Nestorianer eine
rhöhte Aufmerksamkeit.! Diıe VO geographischen mfang her esehen größte
Missionskirche des Mitte  ers erweckte mehrmals In der Geschichte des Christentums
das Interesse der abendländischen Kırchen eiwa ZUT eıt der Kreuzzüge“ oder ZUT eıt
der europäischen Expansion und Welteroberung.”

Die Kırche des Ostens, WIe dıie Kırche der Nestorianer offizıell heißt,* gehö ZW

den frühen Miıtglıedern des Weltkirchenrates, ist aber ın der Ökumene aufgrund ihres
dogmatischen Gegensatzes den orthodoxen und orjentalısch-orthodoxen Kırchen
bıslang aum ın die ökumenischen Gespräche einbezogen.” Anders als die Kırchen auf
dem en des Römischen Reiches rlebte diese 1mM Persischen e1ICc beheimatete
Kırche nıe eIiwas W1e eine „Konstantinische ende«, S1e nıe Kırche der Mehr-
heıt, nıe Staatskırche, unterstand nıe der onfessionszugehörıigkeıt ıhrer Herrscher ©

Be1i dem tikel andelt sıch eine Probevorlesung VO!  — Dr Martın Tamcke der Theologischen Fakultät der
Universıität Rostock VO!
on »Klassısch« OLFGANG HAGE, »Der Weg ach Asıen: Dıe ostsyrische Missionskirche«, ın KNUT SCHÄFER-

DIEK , Die Kırche des frühen Mittelalters, Kirchengeschichte als Missionsgeschichte H: München 1978, 3603973
Neuerdings etiwa WASSILIOS KLEIN, »Zentralasien«, in S  RL ÜULLER/WERNER STORF, Einleitung In die 1SSIONS-
geschichte, Theologische Wiıssenschaft 18, Stuttgart 1995, 12110

Vgl NA-  OROTHEE VON DEN RINCKEN, „Natıiones Christianorum ortitentalium« Im Verständnis der lateinıschen
Historiographie Von der Mıiıtte des zwölften hıs In dıe zweıte des Jahrhunderts, Kölner historısche
Abhandlungen ZZ. Oln;  1en 1973

ETER KAWERAU, meriıka und dıe ortentalıschen ırchen, rsprung und Anfang der amerıkanıschen 1SSLON
den Nationalkıirchen Westasiens (  eıten ZUT irchengeschichte 41} Berlın 1958; COAKLEY, The Church the
East and the Church of England, Historie Archbishop Canterburies Assyrien 1SSION, Oxford 1992; RNST
CHR UTTNER, Dıie Union der sogenannien Nestorianer der Gegend Von Urmia (Persien) muıt der Russıschen
Orthodoxen Kırche (Ostkıirchliche udıen ürzburg 1995, 33-40; ALBERT LAMPART, Eın Märtyrer mıt der Union muıt
Rom, Joseph (1681-1696), Patrıarch der aldaer, Einsiedeln 1966

Zum Namen: MARTIN AMCKE, Der Katholıkos-Patrıarch Sabrıso (596-604) und das Mönchtum, Europäische
ochschulschriften 23 (Theologıe) 302, Tan|  aın 1988, 73

Die gegenwärtige theologische Dıskussion In der Okumene umreıßt OROTHEA WENDEBOURG, Chalkedon in der
ökumenischen Dıskussi0n«, Zeitschrift für eologie und Kırche 92, übingen 1995, TDa Sıe pricht al VonNn der
Gefahr, die Nestorianer könnten » 71 Buhmännern werden, auf deren KOosten 91 sich ein1gt«, 210

Vgl ERNOT JESSNER, »Christlicher Heilıgenkult Im Umkreıs eines sassanıdıschen Großkönigs«, ın estgabe
deutscher Iranisten zZUT 25  S a  eler Irans, hrsg VO  —_ JILERS, Stuttgart PE 141-155; OLFGANG HAGE, »Die
oströmische Staatskırche und dıe Christenheit des Perserreiches«, Zeitschrift für Kiırchengeschichte 84, 973, 174-187;
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Für den Kirchenhistoriker Sprengt S1e einen möglıchen und oft gepflegten eurozentrischen
Rahmen.’ In der Ökumene verhindert sS1e eine umfassende inıgung der Ostkirche nıcht
aktıv, sondern eın dadurch, s1e noch existiert.® Was dıe 1SS10N anbetrifft, stellt
dıe Geschichte ihrer mi1issiıonarıschen Ausbreitung ber die Weıten Asıens und des
Vorderen Oriıients weıthin eın Gegenmodell dar jener Epoche der Missionsgeschichte,
dıe Von dem eben-, egen-, Be1- und Miıteinander VoNn 1sSs1ıon und Kolonıjalısmus
gekennzeichnet ist Diıesem Modell soll 1er nachgespürt werden. Als konkretes Fallbei-
splie: ZUT nestorl1anıschen 1SsS10oN sollen aDe1l die nestorl1anıschen ongolen dıenen, bzw
die Nestorianer be1 und den Mongolen.”

Das Weltreich der ongolen der Schrecken des Abendlandes

Noch heute, &O0 Jahre ach den Anfängen des mongolıschen Weltreiches, hat der
Oolksname »Mongole« 1ın UNSCICMN Kulturkreis für viele den Klang des ılden, Ur-
wüchsigen, Ge  Tlıchen und Unberechenbaren Diese klanglıche Eınfärbung hat ihre
Wurzeln 1in der ahrnehmung uUNsScCICT (0)8  ren

Für die Christen des bendlandes erschıenen dıe ongolen zunächst SCAI1IC als
antıchriıstlich. oll Schrecken und Angst wurde berichtet, »d eın barbarısches olkKoexistenz und Gespräch nestorianisch-christlicher mit schamanistischen Mongolen 31  Für den Kirchenhistoriker sprengt sie einen möglichen und oft gepflegten eurozentrischen  Rahmen.’ In der Ökumene verhindert sie eine umfassende Einigung der Ostkirche — nicht  aktiv, sondern allein dadurch, daß sie noch existiert.” Was die Mission anbetrifft, so stellt  die Geschichte ihrer missionarischen Ausbreitung über die Weiten Asiens und des  Vorderen Orients weithin ein Gegenmodell dar zu jener Epoche der Missionsgeschichte,  die von dem Neben-, Gegen-, Bei- und Miteinander von Mission und Kolonialismus  gekennzeichnet ist. Diesem Modell soll hier nachgespürt werden. Als konkretes Fallbei-  spiel zur nestorianischen Mission sollen dabei die nestorianischen Mongolen dienen, bzw.  die Nestorianer bei und unter den Mongolen.?  A. Das Weltreich der Mongolen — der Schrecken des Abendlandes  Noch heute, 800 Jahre nach den Anfängen des mongolischen Weltreiches, hat der  Volksname »Mongole« in unserem Kulturkreis für viele den Klang des Wilden, Ur-  wüchsigen, Gefährlichen und Unberechenbaren. Diese klangliche Einfärbung hat ihre  Wurzeln in der Wahrnehmung unserer Vorfahren.  Für die Christen des Abendlandes erschienen die Mongolen zunächst schlicht als  antichristlich. Voll Schrecken und Angst wurde berichtet, »daß ein barbarisches Volk ...  von unerhörter Grausamkeit, in unendlicher Zahl von entfernten und unbekannten  Gegenden hergekommen ist. Den Grund ihres Kommens wissen wir nicht, außer daß sie  alle Christen gottlos verfolgen und töten wollen«.'° Gebannt starrte man auf die unbere-  chenbaren Menschenmassen im Osten und deren Gewaltpotential. »Es hat sich ein  unzählbares Heer von Gottesfeinden gebildet, das aus allen Völkern und Nationen  zusammengesetzt« sei.'! Dieses Volk plane die Vernichtung der christlichen Welt und  drohe, seine Absicht zu verwirklichen. Die Wahrnehmung der Grausamkeiten fremd- und  andersartiger Menschen führe nicht dazu, im Handeln des Anderen das eigene wieder-  zuerkennen. Wüteten die Abendländer nicht ebenso rücksichtslos bei der von der Gier nach  MARTIN TAMCKE, »Eine Legende zum konfessionellen Selbstverständnis der Nestorianer«, Zeitschrift der Morgenlän-  dischen Gesellschaft, Supplement VI (XXI. Deutscher Orientalistentag, Ausgewählte Vorträge, hrsg. von WOLFGANG  RÖLLIG), Stuttgart 1985, 137-140.  7 So formulierte programmatisch WOLFGANG HAGE, Das Christentum im frühen Mittelalter (Zugänge zur Kirchen-  geschichte 4) Göttingen 1993, 5 und Umschlag Rückseite; vgl. MARTIN TAMCKE, WOLFGANG SCHWAIGERT, EGBERT  SCHLARB, »Syrisches Christentum weltweit, Studien zur syrischen Kirchengeschichte«, Festschrift WOLFGANG HAGE  (Studien zur Orientalischen Kirchengeschichte 1) Münster 1995, 18.  * WENDEBOURG wendet den Sachverhalt anders: »Es ist zu hoffen, daß die Beteiligung von Gesprächspartnern der  ostsyrischen Tradition einen Wandel bringen wird«, Wendebourg, 210.  ? BERTHOLD SPULER, »Le Christianisme chez les Mongols aux XIIe et XIVe Siecles«, in: 1274. Annee charniere,  Mutations et Continuites, Colloques Internationaux du Centre National de la Recherche Sientifique 588, Paris 1977,  45-54; PAUL PELLIOT, Recherches sur les Cretiens d’Asie centrale et d’Extreme-Orient 1, Paris 1973.  ' J. FREIHERR VON HORMAYR-HORTENBURG (Hrsg.), Die goldene Chronik von Hohenschwangau, München 1842, Bd.  2, 71, dt. Übersetzung zitiert nach G.A. BEZZOLA, Die Mongolen in abendländischer Sicht (1220-1270), Ein Beitrag  zur Frage der Völkerbegegnungen, Bern 1974, 68.  !! GESTA TREVERORUM, zitiert nach Bezzola, 101.  81. Jahrgang : 1997 °Hef/t 1VON unerhörter Grausamkeiıt, In unendlıcher Zahl Von entfernten und unbekannten
egenden ergekommen ist Den Tund ihres OMMenNs w1issen WIT nıcht, außer s1e
alle Christen ottlos verfolgen und oOten wollen«. ®© eDann! starrtie auf die unbere-
chenbaren Menschenmassen 1M Osten und deren Gewaltpotential. »Es hat sıch e1in
unzählbares Heer VON Gottesfeinden gebildet, das Aaus allen Völkern und Natıonen
ZUSAMMENSESETIZL« se1  11 Dieses Olk plane dıe Vernichtung der chriıstlichen Welt und
rohe, seine Absıcht verwirklichen. Dıe ahrnehmung der Grausamkeıiten remd- und
andersartıger Menschen hre nıcht dazu, 1mM Handeln des Anderen das eigene wleder-
zuerkennen üteten die bendländer nıcht ebenso rücksıichtslos De1l der VON der Giler ach

MARTIN AMCKE, »Eıne Legende ZUum konfessionellen Selbstverständnis der Nestorianer«, Zeitschrift der Morgenlän-
dischen Gesellschaft, Supplement (AXU Deutscher Orientalıstentag, Ausgewählte Vorträge, hrsg VO!  — OLFGANG
RÖLLIG), Stuttgart 1985, 137-140

So formulıerte Drogrammatiısch OLFGANG HAGE, Das Christentum ım frühen Maittelalter ‚ugänge ZUT Kırchen-
geschichte Göttingen 1993, und mschlag Rückseite; vgl MARTIN AMCKE, OLFGANG SCHWAIGERT, EGBERT
SCHLARB, »Syrisches Christentum weltweiıt, Studien ZUur syrischen ırchengeschichte«, Festschrift OLFGANG AGE
udıen ZUr Orientalischen iırchengeschichte ünster 1995,

WENDEBOURG wendet den Sachverha! anders: »ESs ist hoffen, daß dıe Beteiligung VO!  _ Gesprächspartnern der
Ostsyrıschen Tradıtion einen andel bringen wird«, Wendebourg, 210

BERTHOLD SPULER, »Le Christianisme chez les Mongols dUuX XUle el Sıecles«, iın 214 Annee charnıere,
Multations el Continulites, Colloques Internationaux Adu Centre Natıonal de la Recherche Sientifique 588, Parıs 1977,
45-54:; PAUL PELLIOT, Recherches SUT les Cretiens 1e€ centrale el d’Extreme-Orient L: Parıs 1973
10 FREIHERR VON HORMAYR-HORTENBURG (Hrsg.), Die goldene Chronik Von Hohenschwangau, München 1842,
P 768 dt Übersetzung zıtlert ach BEZZOLA, Die ongolen In bendländischer IC} (1220-1270), Eın Beıtrag
ZUT rage der Völkerbegegnungen, Bern 1974, 68

GESTA IREVERORUM, zıtiert ach Bezzola, 101
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Profit angetriebenen roberung Konstantinopels?”“ 1C. mınder tief eingegraben in das
hıistorische Gedächtnıis aben sıch be1 den muslimiıschen Orilentalen die Grausamkeıiıten der
Kreuzfahrer eiwa die Niedermetzelung Von dreitausend Gefangenen mıt ihren Frauen und
Kındern uUurc die Oldaten des englıschen Köni1gs Rıchard wenherz 13 Unbeschreibliche
Szenen spielten sıch auch dort aD Die Gewaltbereitschaft der ongolen und ihr ungezügel-
ter Machtwille verseizten dıe bendländer in den Stand ohnmächtiger NSCHU. » Alles
verwusten s1e, n1ıemanden schonen s1e, Greise und unge, Reiche und Arme, und Frauen
mıt ıhren Kleinkındern oten s1e, dıe Sıttsamkeit VON alten Frauen und Jungfrauen chänden
S1e auf unglaubliıche Weıise, Freßgelagen, Ausschwel  ngen und Unflätigkeiten in
gottgeweihten Heılıgtümern Sind S1€e ergeben, und gleichermaßen zerstören sS1e auser und
Kırchen, befestigte Städte und Klöster« !“ Die Angst 1eß erstarren und eigene Schuld
VETSCSSCH. Nur selten erno sıch eine Stimme, ndzutun, die ongolen se]en »ul

uUNsSeIeCeT Sünden willen« erschienen. ” Gemeint damıt aber nıcht das konkrete
historische ergehen, das 1n Zerknirschung und Reue sıch dann für dıe verboten
ätte, sondern mehr eın Ruf ZUT weltabgewandten Frömmigkeit. ‘© Diıe ongolen 1C.
schlienen diesem WeC »urplötzlıch aus dem Höllenschlund aufgetaucht sein«.!
Solche Projektionen Waren gerade darum möglıch, weıl lall weni1g VoNnNn ihnen wußte
Eın zeitgenössischer Berichterstatter esteht denn auch ber allen Fabeln und Legenden
seinen Lesern SCAIIC e1n, 6S sıch »unbekannte Heiden« handele, »VON denen
nıemand we1ß, WeT sS1e sınd und woher sS1e kamen, für eine Sprache s1e sprechen,
welchen Stammes s1e S1Ind und Was ihr Glaube ist«. 8 Als aruDbDer aber ein1ges in
Erfahrung gebrac hatte, mußte mıiıt der verwundernden Erkenntnis ertig werden,

auch auf der Seıite des Feindes eine nıcht unbedeutende Zahl VoNn Christen kämpfte

Nestorianer ım mongolischen elCc

erfen WIT deshalb zunächst einen 1C auf das nestorianische Christentum als aktor
1mM mongolıschen Staats- und Gesellschaftsgefüge.

Begründe: hatte das mongolische Weltreich eın unbedeutender T1NZ emud-
schin, der WwI1Ie se1n Vater als Freund und Kampfgefährte dem christliıchen (nestor1a-

12 Vgl ICHAEL WEIERS, In »Die ongolen«, arms! 1986,
13 Welchen Zündstoff dieser Umstand och heute in populärwissenschaftlicher Literatur abgeben kann, erwelst sıch
eiwa dessen Darstellung beı DIETER ZIMMERLING, Der Deutsche Rıtterorden, München 990 (1 Aufl., Düsseldorf

620
14 GESTA TIREVERORUM, zitiert ach WEIERS,
15 Russische Chronik, zıtlert ach EGGEBRECHT, Orwort EGGEBRECHT (Hrsg.), Die ongolen und ihr
Weltreich, Maıiınz.  ıldesheim 1989,
16 Eıgentümlıiıcherweise spielt diese Möglıichkeit der Verarbeitung VON Leıd und Schrecken gegenwärtig (außer in
evangelıkalen Posıtionen) aum eine olle So sıe eiwa Banz beı WIERSINGA, Leid. Herausforderung des
Lebens, München 982 aber beachte Vergeltung, 0-59
1/ WEIERS, »Geschichte der ongolen«, In EGGEBRECHT, aa 0, 5-1 hier

Russische Chronıik, zıtlert ach EGGEBRECHT, a.a.Q.,
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nıschen!) Khan der Keräıit diente.!” Die turko-tartarıschen christlıchen Keräit Walenn

Ende des ahrhunderts die Oberherren der ongolen. 1203 schlug der mongolische
T1INZ seinen einstigen erren vernichtend und g1ng als Dschingıs Khan in dıe Geschichte
eın Die christlıch-nestorianischen Völker Zentralasıens wurden ach und ach dem
Mongolenreich einverle1bt. Den Keräit folgten die Naıman, später dıe Öngüt, deren
Hauptstadt lon Sume-1n lor, NOTAIlIC des Hwang-Ho, dıeerse1iner chrıstlıchen
ergangenheıt ewah: hat .9 Nun besetzten nestorianısche Christen führende Posıtionen
1mM e1icl s1ie Warcnh Heerführer und Gouverneure, »Sekretär des Staates« und
Reıichskanzler, Reichsverwalter und Hofärzte. Christliche Frauen wurden emahlınnen der
Großkhane und Khane Dschingis Khan und seine ne hatten CANrıstliche Frauen aus den
Völkern der Märkiten und Keräit. Besonders der Tau des vierten €es Von Dschingı1s
Khan Tulu1) mıt dem Namen Sorghoatanı, eine Keräit, begegneten dıe nestorj1anıschen
ongolen mıt TE und Achtung och achtzıg Jahre nach ihrem Tod verehrten
die Nestorianer ın Kanchow die Tau mıiıttels eines Bıldes in ihrer Kirche *! Sıe dıe
Multter der Großkhane Öngke und Kubıilal, SOWI1Ie des späteren khans des Westreiches,
Hülägü, dıe übriıgens Von chrıstlıchen Priestern anhand der lesen lernten .“ Das
mongolısch besetzte ına rhielt besonders viele nestorlianısche Christen Statthaltern
und Behördenvorstehern. Der der Chıinesen die eglerung der ongolen
richtete sıch dann alle, dıe Bärt:!  '3 In einem geplanten Aufstand ollten deshalb
alle Bartträger erwurgt werden.“ In der mongolıschen Hauptstadt Karakorum zeigte sıch
eutlıc dıe Nestorianer aber 1mM eigentlichen OolKsstamm der ongolen eine rel1g1öse
Mınderheıit geblıeben WaIien ZWO sogenannten »Götzentempeln« stand NUTr eine Kırche
der Nestorijaner gegenüber.“ Der soOzlale Status der Nestorianer hoch Ihre Kırchen
Waren prächtig ausgestatlel. Zahlreiche Klöster iıldeten eın wesentliches ückgrat der
kiırchlichen Organisationsstruktur. “

19 H.-R AÄMPFE, »Cinggis Khan«, 1nN: WEIERS, ongolen, 183-191 (Auswahlbibliographie 191)
Zur nestori1anıschen Christenheit Im Nordbogen des Hwang-Ho: NOKI, » I he Nestorıan Chritianism in ına in

edieva Tıme accordıng Recent Hıstorical and Ccheologıcal Reserches«, in Alttı del internazıonale Sul
lema L’Oriente ertistiano ne: StOria CLViltd, Rom 1964 (Academıa Nazıonale de!1 Lincel, aAaNNO 361 quaderno NT
62, TODIemM attualı dı SCIENZA dı cultura), 45-51:; HAMBIS, Notes SUr quelques ScCeaux-amulettes nestoriens
bronze, ulletin de ecoles francalses d’Athenes el de Rom 44, Parıs 951 483525 Grundsätzlich HAGE, Der Weg
ammlung exemplarıscher Untersuchungen ZUMN Themenkreis OLFGANG HAGE, Syriac Christiani In the Easl,
Moran L: Kottayam 1988

HAGE, Weg, 379
n Dazu MARTIN AMCKE, »Der eDTrauC] der beı den nestorianiıschen ongolen«, in S-O VIST,
Bıbelauslegung und Gruppenidentität, orträgeder vierten finnisch-deutschen Theologentagung (Makarıos-Symposium)
Im Kloster eu-Valamo, ınnland, Abo 1992, 136-149
23 ARCO POLO, Von Venedig ach INGa, Die größte Reise des Jahrhunderits, NeEU herausgegeben und
kommentiert VO:  — HEODOR KNUST, Auflage übingen 1982, 149
24 ILHELM VON UBRUK, Reisen ZU.  S Großkhan der ongolen, Von Konstantinopel ach Karakorum—]
bearbeitet und herausgegeben VO!  —_ EICHT, arms! 1984, 175

Atlas ZUr Kirchengeschichte, hrsg von EDIN, KS ATTOURETTE und MARTIN, aktualisıierte Neuausgabe
reiburg 1987, dort WOLFGANG HAGE, » Das Orijentalısche Christentum in Asıen bıs ZU Jahrhundert«, 24*
(Kommentar und rte
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Abgrenzungen
Wıe NUunNn das nestorianiısche Christentum In die zentralen Gebiete der ongolen

elangt?
Es kam unplanmäßig UTrC. syrısche und persische Kaufleute. ber das weitverzweigte

Wegenetz der Seidenstraße wurden dıe Regionen Zentralasıens erschlossen für Waren-
austausch, Relıgionen und Kulturen. »In dieser polyglotten und multirel1g1ösen Umwelt
mußten die Nestorianer ıhren Glauben etablieren«.“ In den tädten ammelten siıch kleine
Kerngemeinden, VON Mönchen und Priestern betreut. Gerade UrC| das konsequente
Vorbild der Mönche« SCWAaNNCNH diese Gruppen »Anhänger in der einheimischen Bevölke-
rung«  27 Obwohl der Katholikos-Patrıarch Timotheus —8 die Missıonsbewegung
seiner Kırche In feste Strukturen überführen versuchte, indem CT für dıe sprachliche und
theologische Ausbildung der Miss1ıonare orge (rug und 1SsChOle für die neuerschlossenen
Gebiete weıhte eiwa für 9 1€'! das u  1ge das rundelement der miss10narı-
schen Ausbreitung.““ iırgends wurde versucht, ezlelt ein olk christianısiıeren, überall
aber wurde öffentlich christliches Leben etabliert. Als Anfang des 11 Jahrhunderts
200.000 Keräit üdlıch des Baikal-Sees mıt ihrem Khan getauft wurden, reihten sS1e siıch
in die Reihe der Ausbreiter des nestorianıschen Christentums e1n, indem s1e be1 ihren
Nachbarstämmen besonders den Naıman selbst »Mıt beträchtlıchem Erfolg«
Trägern der OfSCHa wurden.“ andermönche brachten überall, s1e e_

schienen, die Otfscha: mıt, die vorrang1g UTrC| frommes Leben und erst in zweıter Linıe
UTrC| Verkündigung weıltergegeben wurde. Die Kirchenleitung trug in ıhren Beschlüssen
der besonderen Sıtuation der zentralasiatischen Region Rechnung.” Den Metropolıiten »des
Außeren« gestatiel, Diözesen einzurichten Oder aufzuheben Bischofskandidaten
mußten nıcht VO Katholikos eweıht werden. WEe1 dre1ı 1SCHNO{Ie konnten die Weiıhe
gültig vollzıehen Die 1  olung der Bestätigung beim Katholikos, die eweıils eine lange
Reise erfordert ätte, konnte unterbleiben. Die Anwesenheit auf den Synoden wurde UrC|
briefliche Berichterstattung auf alle sechs Jahre ersetzt Be1l den omadenvölkern wurde
der Metropolıit dem olk und nıcht einem zugeordnet. en dem Syrischen, das
offiızıell Kirchensprache 1e€ und eın efühl der usammengehörigkeit erweckte, anden
die Landessprachen ergänzende Verwendung. Gegenüber ihrer Umwelt en sıch die
Nestorianer Urc mancherle1 Bräuche ab Be1 den U1iguren beispielsweise 6S üblıch,
siıch beım Beten ach Norden wenden. »Sie en die ände9werfen sich
auf den oden, beugen die Knie und egen die Stirn auf dıe andflächen« Von den
Nestorianern wurde Nun berichtet, S1ie sıch EeWU| VON dieser Praxıis abgrenzten. »Aus
diesem rund en dıie dortigen Nestorianer ihre ände beiım eDE! nıcht, sondern

77
WASSILIOS LEIN, 121
Ebd
WASSILIOS LEIN, 22 OLFGANG HAGE, Weg,
Ebd
KLEIN, 123f.
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strecken dıe andflächen VOT der Trust aus«.}! Möglıicherweise ging auch dıe ehnung
des Glockengeläuts be1 den Nestorianern auf die entgegengesetzle Praxis der U1guren
zurück, die besonders große Glocken ın eDTaUC hatten.* Wer keinen rug, erschıen
den Nestorianern zumıindest verdächtig, eın Christ sein.” Hinsichtlich der eschenke
aus den Herrscherfamilıen bemühte 1allı sıch urückhaltung, nıcht mıiıt den
ängern des Schamanısmus verglichen werden, »deren Sınnen und Trachten einzig
auf eschenkKe gerichtet« sei.”“ dıe Nestorianer schlieHlıic. ıhre oten iın ihren Kırchen
aufbewahrten, für ihre schamanıstische Umwelt geradezu abstoßend, Al schon
die Sterbenden aus Furcht VOI den Ahnengeıstern in eu VOT Tod und 1ıcChnam sich
selbst überließ .

Miıt diesen bgrenzungen und Unterschiedenheıiten VON ıhrer mongolischen Umwelt
erschwerten die Nestorijaner aber zugleich den Prozeß der Inkulturation. Mıiıt Wassolı0s
eın kann festgestellt werden: »Die uratıon in Zentralasıen wurde durchaus nıcht
vereinfacht UrC| dıie Tatsache, Asıaten be1 Asıaten missionlerten. Die kulturellen und
relıg1ösen, überhaupt dıe mentalıtätsmäßigen Unterschiede zwischen yrern, ranern,
Türken, ongolen und Chinesen Wailen doch beträchtlich« *° Der seine Kultur erfahrende
Mongole verinnerlichte kontinuijerlich umfassender dıe außer rage stehenden Selbstver-
ständlıchkeiten, die uüuDliıchen Sıtten und Gebräuche, die TENzZeN indıvıdueller Freizügigkei
und auch die aDus se1iner Gesellschaft .*” Weıiıtreichend und tiefgreifend das Leben des
ongolen VON seiner Kultur beeinflußt Wenn (1UM die Erscheinungsform des nestor1a-
nıschen Christentums seiner Kultur nıcht entsprach, 1e ıhm TeEM! Das Evangeli-

Christi kann aber seine heilmachende Kraft NUTr dort entfalten, CS den Menschen
trı CI sıch auf einlassen kann, 65 also nicht mehr als eiwas vorwiegend
Fremdes auber. se1INeESs ens steht ISO muß das Evangelıum nnerhalb des
kulturellen Gefüges der Menschen, dıe 6S erreichen soll, Gestalt annehmen: das Evangeli-

muß inkulturiert werden, muß sıch in seiner »Kontextbezogenheit« erweisen . *® och
gerät schnell in den erdacC des Synkretismus, WeEI in anderen Kulturen mıt dem Ziel der
uratıon des christlichen auDens VO enken, Fühlen und Hoffen ausgeht, WwWIe 6S
in der tradıtionellen eligıon des jewelnigen Kulturraumes schon da ist.”

ILHELM VON RUBRUK, 106
32 Ebd
33 Ebd B

Ebd 208
35 HAGE, »Chriıstentum und Schamanısmus, Zur Krise des Nestorjianismus In Zentralasıen«, in JASPERT
und MOHR, Tadıtlilo KTFISILS Renovatıo theologischer ACH (Festschrı für Zeller), Marburg 1976,
114-124, dort 120

KLEIN, 123
37 Vgl PE'  T'  ER OFSTAÄTTER, Einführung In dıie Sozialpsychologite, Stuttgart 1963, (Spektrum einer Gesellschafts-
ordnung). Der mıt dem »NOrmatıvem ollwert« Konfrontierte wird ber sozlale Befriedigungen und Vorbilder

in seiıne Kultur eingefügt (vgl Z31)
HANS-WERNER GENSICHEN, »Evangelıum und Kultur, Neue Varıationen ber eın altes Ihema«, ın Zeitschrift für

Ission 4, 1978, 197-214, 1er 204
Vgl ‚ONINO, »Auf der UuC| ach einer Praxis der Evangelısatıon in Lateinamerika«, in Ökumenischer

Ausschuß für Indianerfragen, Evangelıum In indianiıschen Kulturen, Hamburg 1980, 85 ( JEGER, 1sSsıon und
Menschenrechte), 07 Evangelıisieren muß nıcht Europäisieren heißen).
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Koexıstenz und Synkretismus

Wıe dem auch sel, der der Inkulturation mußte sıch auch be1 den ongolen
vollzıehen, sollte die cnNrıstliıche Otfscha nıcht eine Angelegenheit ausschließlich sich

syrisch-iranischen Kulturkreis zurechnender Menschen werden. Diese uratıon
nıcht Teıl einer Missionsstrategıie, sondern olge des Eıngangs in dıe mongolısche
Vielvölkergemeinschaft. Waren dıe Religionsgemeinschaften der nestorianıschen Christen
und Schamanıisten den ongolen hnehın schon y»nachbarlich« und »verwandt-
schaftliıch« miteinander verbunden, ® kam E  CS auf dieser Aasıls eiıner gegenseltigen
Durchdringung. egenseit1g nahmen s1e Tradıtionen und ormen des Anderen auf.“! So
teilten die Christentumenweiterhin mıt ihren schamanistischen Mitmenschen
eiwa dıe Furcht VOT den ODOlIlden des Altai-Gebirges.“ Von SOIC einer unangenehmen
Begegnung e1ines Naıman-Fürsten mıiıt einem dieser Kobolde we1ß beispielsweise der ın
en Staatsämtern mehreren TO.  anen einflußreiche Keräit Chinkal, eben eın

Repräsentant der soz1al gul gestellten Nestorlaner, berichten.“ In einer anderen
Sıtuation erselbe davon überzeugt, eın er des Großkhans Güyük
pfer e1ines unhe1ılvollen Zaubers UrC| die Dienerin se1iner eigenen Mutter geworden se1
Liebeszauber praktızıerte dıe Tau eines nestorianıschen Priesters, indem s1e eın mıt
Zaubersprüchen beschriebenes und SC verbranntes Papıer in einen für den VOoON ihr
für sıch ersehnten Herrscher bestimmten TIrank mischte.® Gräbern VON nestorl1anıschen
Christen onnte egegnen, dıe ach schamanistischem Brauch ausgestatiel WaIich

Fleısch und umy (Stutenmilch) Waiecn als Grabbeigaben beigelegt. Miıt angen Stangen
SOIC| ein rab dann ringsum versehen worden, zwischen denen jeweıils ach len

Himmelsrichtungen hın Je vier Pferdehäute hingen.“ Darın die eu VOI den
Ahnengeıistern weiıiter lJebendig, denen pfer brachte und derentwillen 1all die
Begräbnisplätze mied.*/ Amulette, Steine in Lederriemen gefaßt, wurden VOonNn den Christen
als Schutz VOT der unneıulvollen Wiırkung des Gewitters übernommen.“ uch das
Stockorakel der chamanen fiındet sıch den nestorianıschen Christen wieder. Man
16 7B den Ausgang eines Unternehmens VOTauSSagch können, ZWe1 Stöcke
gegeneinander, über denen Beschwörungsformeln als Zeichen der
Christianisierung Psalmverse zitierte.” egen Zaubere1 machten dıe nestorianischen

4A0 HAGE, »Schamanısmus«.
Ebd 116=123

42 Ebd 11
43 Ebd

45
Ebd
Ebd

A6  46 Ebd
47 Ebd., vgl HEISSIG, »„Die Relıgionen der ongole1«, in Die Religionen Tibets und der ongolel, Die Relıgionen
der Menschheıit 20, Stuttgart 1970, 316
18 HAGE, »Schamanısmus«, 118

Ebd 120
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Koexıstenz und Gespräch nestorianisch-christlicher mıt schamanıstischen ongolen 3°

Priester konsequenterweise ıhren Schutzbefohlenen gegenüber keine Vorwürfe.” Entsetzt
reaglerte ein ater aus dem en! auf diese schamanıistischen Zauberbräuche 1m
Einflußbereic der Nestorjaner und deren Duldung dieser en Nıemals e1e€|  en
s1e diese Priester, WIe schädlıch SO eiwas ist j1eimenr machten s1e 6S selbst noch mıt und
lehrten s1e auch noch solche Dinge«.> Wenn gl neunten Jag 1mM ONa| Maı alljährlıch dıe
ongolen alle weıißen Stuten dus ihren Herden zusammentrieben und S1e weıhten,
mußten auch dıe nestorianıschen »Priester mıt ihren Weihräucherfässern erscheinen. Den
oden besprengen s1e dann mıiıt frıscher Stutenmilch«. Der Tag wurde mıt einem großen
est begangen des erstmalıgen Irınkens Stutenmilch 1m Jahr.°* Wahrsagende
chamanen und nestorianısche Priester durften dem Großkhan ihre esttage mitteilen,
denen der dann eine Vers  ung bzuhalten pflegte, In der €e1 Gruppen hintereinander
VOIT dem Khan erschıenen, für beten und seinen Becher SCRNCNH. Er wollte,
»d alle für beten«.° So dıe nestori1anıschen ongolen Zzwel Systeme Von

Selbstverständlichkeiten ın sıch: asjen1ge, In das S1e hineingeboren wurden und asjen1ige,
das s1e sıch als remden Einfluß und dann als eigener Lebenswelise angee1ignet
hatten: das nıcht unproblematisch. Man zerrissen und fühlte sıch beıden
elten zugehör1g. Diıeses Lebensgefühl fand sıch auch In den errscherfamıiılien wlıeder.
Von einemen Hofbeamten eines olchen Christentum übergetretenen Khans, selbst
eın nestorianischer Christ, WwIird den europäischen Gesandten als Leıitlinie für ihren Aufftritt
beım nächsten Khan mitgegeben: »Macht dort keine großen eden, Fürst eın
Christ se1 Er ist eın Christ, sondern eın Mongole«.”* Der Kommentar der verwunderten
Europäer 1e€ nıcht aus »So en s1e sıch in ihren Hochmut geste1igert, s1e, auch
WC) die etwas VO christlıchen Glauben annehmen, dennoch nıcht Christen
werden möchten. Sıe wollen nämlıch ıhren Namen, ongolen, ber jeden anderen Namen
erheben«

Das Religionsgespräch VonNn 1254

en dem stillschweigenden Austausch gab auch das offene espräc zwıschen den
Religionsgemeinschaften, dessen herausragendes Ere1ign1s das Religionsgespräch VOoNn 1254

Das espräc) kam auf Anordnung des Großkhans Möngke zustande. Möngke
selbst christliıch EIZOBCNHN worden und Sohn der berühmten Sorghoatanı. In der OINzıellen
Einladung hiıeß 6S »Jeder Von euch behauptet, seine eligion se1 dıe beste und seine
chriften, also seine eiligen Bücher, enthielten die reinste Wahrheıit Aus diesem Tund

ILHELM VON UBRUK, 151f.
Ebd., 152

52 Ebd 198
53 Ebd 139:; vgl OLFGANG HAGE, »„Relıgiöse Toleranz in der nestor1anıschen Asıenmission«, in I1RUTZ
RENDTORFF (Hrsg.) Glaube und Toleranz, Das theologische rbxbe der ufklärung, Güterslioh 1982, 99-—1 1er 102

ILHELM VON UBRUK, 81
55 Ebd
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wünscht der Khan, ihr alle zusammenkommt und EUTE ren miıt- und gegeneinander
vergleicht. uch so ihr s1e nıederschreiben, auf der Khan selber dıe Wahrheit
erkennen vermag«.>  6

uch diıe nestorianıschen Priester bereiteten sıch auf dıe OiIifentlıche Disputatiıon VOT und
schrıeben les auf » W. sS1E SagCN« hatten.>’

Am Tag VOT Pfingsten, dem Maı 1254, kam dann dem Relıgionsgespräch. »Die
Nestorlaner hatten eine Geschichte Von der Erschaffung der Welt bıs en Christ1ı
niedergeschrieben. Nndem s1e dıe Passıon des Herrn übergingen, hielten Ss1e auch die
ımme  Ir die Auferstehung der oten und das Jüngste Gericht fest« >® Damıt reaglerten
s1e bereıts auf ihre schamanıstischen Gesprächspartner. eren Vorstellung VO Jenseıits
und VoNn der wigkeıt WalCch wen1g Spät entwickelte sich 1m mongolıschen
Schamanısmus dıe Vorstellung VO »Ewigen ıimmel«, der zugleich ferne und unfaßbare
Gottheit WwWar  59 Mıt der ımme  rt, der Auferstehung VoN den oten und dem Jüngsten
Gericht konnten hıer dıe Nestorl1aner jene konkreten Aussagen machen, denen der auf
das Diesseıts gerichtete Schaman1ısmus nıcht imstande ach Auffassung des
Altmeisters der Erforschung der elıgıon der ongolen, erner Heiss1g, besaß dort
nıcht die ähıgkeıt, »dıe In der Geinster- und Dämonenwelt des Schamanısmus ausgedrückte
tändige Bedrohung des Daseıns eıst1g überwınden. Aus Eıgenem hatten s1e keine
Heilslehre, keine Lehre, die ihnen eın Paradıes versprach, geschaffen«.” Die Passıon aber
wurde übergangen, we1ıl einerseits dıe göttlıche aC| sıch für dıe ongolen 1mM olg
und Sleg der Herrscher manıfestierte die zuweılen auch als ne Gottes tıtuliıert werden
konnten und ıhnen dıe Offenbarung Gottes 1mM en und terben SCNHIIC entgegenge-

War Andererseits traf N sich gul, die Nestorianer Zentralasıens hnehın y
das Kreuz als Trıumphkreuz verstanden und deshalb keine Darstellung des Kruzifixus
duldeten.® Es ihnen vielmehr » Vollendung und Vollender ler Mysterlen«, Ja selbst
eines der s1ıeben Mysterien der Kirche.® Es wurde kosmisch gedeutet und als iın der eıt
der chöpfung entstanden gedacht Gott seitizte das Kreuz, die vier ımmels-)
Rıichtungen bestimmen«.“ Von iıihm erwartete 2001 die Überwindung des menschliıchen
Elends Die syrısche NSCHr1 1mM Nestorianerkloster Fangshan (westlich Von Pekıng)
empfiehlt ihren Lesern iın Stein geme1ßelt: »Seht N und hofft auf es« Von einem

Ebd., 184
Ebd
Ebd 86f.
HAGE, » loleranz«, 101; HAGE, »ScChamanısmus«, 121° MÜLLER, „Die elıgıon der Mongolen«, ın

EGGEBRECHT, 169-184, ort 182; SCHEWSKY, »„Die elıgıon der Oongolen«, In WEIERS, ongolen, 8/-123,
ort 14

HEISSIG, Eın Volk sucht SeiIne Geschichte, Die ongolen und die verlorenen Dokumente ihrer großen Zeil,
Düsseldorf und Wıen 1964, 178

Vgl BEZZOLA, 136; WEIERS, Geschichte, 2041 MÜLLER, 82f.
62 HAGE, »ScChamanismus«, 118

Ebd
Ebd
Ebd —
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Koexistenz und espräc. nestorianısch-chrıistlicher muıt schamanıstischen ongolen 3U

französıschen eıster In mongolischer Gefangenscha: wurde auf einem Kreuz für den
Obersekretär ofe des Großkhans auch eın Kruzıfixus angefertigt. Diıe nestorianıschen
Priester erschraken angesichts der Darstellung des sterbenden Christus Kreuz »Als dıe
Priester das TEeUZ erblickten, entfernten sS1e sofort das Bıld des Herrn«

Die nestorianischen Priester en sıch, ihre Aufzeichnungen mıiıt sıch ren! mıiıt
ihren Kontrahenten 1mM nestori1anıschen Gebetshaus ein Dre1 Sekretäre jJeweıils verschiede-
NeT Religionszugehörigkeıt Warcn VO Großkhan als Schiedsrichter geschickt worden. Zu
egınn verkündeten S1e einen Befehl des Großkhans Möngke, den nıemand
ürfe, »Z.Uu behaupten, ottes eDO' se1 ein anderes. Er eIle sıch be1ı Todesstrafe
nıemand unterstehen solle, die andere arte1 streitsüchtige oder kränkende Worte

gebrauchen, och einen Tumult VO aune brechen, der diese Verhandlung storen
würde«.°©’ Der Großkhan wußte, A tat Se1in er hatte einmal einen armeniıischen
ONC| nach den Muslımen befragt, dıe ın Gestalt Von Sarazenen seinem Gefolge
ehörten. »Und jener erwıderte: Ich we1ıß, sS1e un! S1Ind. W arum hast du s1e be1
dır?« Jene fragten >Warum beschimpfst du uns, WIT 6S doch mıiıt dır auch nıcht
tun‘?« Der ONC. begegnete ihnen Ich rede die Wahrheıit Denn ihr und CueCTI ohammed
se1d gemeine Hunde .« Da en s1e all, Christus lästern, bıs CS« der er des Khans
»ihnen verbot: dürft ihr nıcht sprechen: denn WITr WIssen, der essias Gott ist!«°S
Der er des Khans hatte eın fast len mongolıschen Fürsten innewohnendes Interesse

den Aussagen der verschiedenen Religionen. Dıe Großkhane Waren eKann! für ihre
»rel1g1öse Toleranz«.® » Wiıe Gott der Hand verschiedene Finger gab, gab CI auch den
Menschen verschiıedene Wege, dıe Seligkeit erlangen«, resümierte Möngke dıe
mongolısche Eınstellung Religion. ”

Und Kubilaı versicherte len großen Relıgionen seine Achtung und erehrung. em
GE alle Götter ehrte, suchte E arın das eNOr des 1n Wahrheit höchsten. »IchKoexistenz und Gespräch nestorianisch-christlicher mit schamanistischen Mongolen 39  französischen Meister in mongolischer Gefangenschaft wurde auf einem Kreuz für den  Obersekretär am Hofe des Großkhans auch ein Kruzifixus angefertigt. Die nestorianischen  Priester erschraken angesichts der Darstellung des sterbenden Christus am Kreuz. »Als die  Priester das Kreuz erblickten, entfernten sie sofort das Bild des Herrn«.®  Die nestorianischen Priester fanden sich, ihre Aufzeichnungen mit sich führend, mit  ihren Kontrahenten im nestorianischen Gebetshaus ein. Drei Sekretäre jeweils verschiede-  ner Religionszugehörigkeit waren vom Großkhan als Schiedsrichter geschickt worden. Zu  Beginn verkündeten sie einen Befehl des Großkhans Möngke, gegen den niemand wagen  dürfe, »zu behaupten, Gottes Gebot sei ein anderes. Er befiehlt, daß sich bei Todesstrafe  niemand unterstehen solle, gegen die andere Partei streitsüchtige oder kränkende Worte  zu gebrauchen, noch einen Tumult vom Zaune zu brechen, der diese Verhandlung stören  würde«.” Der Großkhan wußte, was er tat. Sein Bruder hatte einmal einen armenischen  Mönch nach den Muslimen befragt, die in Gestalt von Sarazenen zu seinem Gefolge  gehörten. »Und jener erwiderte: »Ich weiß, daß sie Hunde sind. Warum hast du sie bei  dir?<« Jene fragten ihn: »Warum beschimpfst du uns, wo wir es doch mit dir auch nicht  tun?« Der Mönch begegnete ihnen: »Ich rede die Wahrheit. Denn ihr und euer Mohammed  seid gemeine Hunde.< Da hoben sie an, Christus zu lästern, bis es« der Bruder des Khans  »ihnen verbot: so dürft ihr nicht sprechen: denn wir wissen, daß der Messias Gott ist!«®  Der Bruder des Khans hatte ein fast allen mongolischen Fürsten innewohnendes Interesse  an den Aussagen der verschiedenen Religionen. Die Großkhane waren bekannt für ihre  »religiöse Toleranz«.® »Wie Gott der Hand verschiedene Finger gab, so gab er auch den  Menschen verschiedene Wege, die Seligkeit zu erlangen«, resümierte Möngke die  mongolische Einstellung zur Religion.”  Und Kubilai versicherte allen großen Religionen seine Achtung und Verehrung. Indem  er alle Götter ehrte, suchte er darin das Gehör des in Wahrheit höchsten. »Ich ... bitte den,  welcher in Wahrheit der höchste unter ihnen ist, um seine Hilfe«.”' Doch was der Bruder  des Khans sich auch immer mit seiner Frage erhofft haben mag: was uns da vorgeführt  wird, ist alles andere als ein im Sinne der ängstlichen Vorverständigung gelungener  Dialog. Der Armenier setzt den Islam verletzend herab und beruft sich hierzu auf die  Wahrheit, um die es ja auch schließlich bei solch einem Gespräch zu gehen hat. Die  Reaktion der Sarazenen ist nur zu verständlich. Sie liefern den Aussagen des Mönchs  nachgerade eine Bestätigung hinzu. Das Eingreifen des Khan-Bruders macht abschließend  deutlich, wie tief bereits christliches Gedankengut in den Herrscherfamilien Eingang  gefunden hatte. Doch ist die leidenschaftliche Auseinandersetzung dem Dialog nicht näher  als das weise Räsonieren? Um mit Martin Buber zu sprechen handelt es sich nicht um ein  »zahmes Wohlgefallen; aber besser noch Gewalt am real erlebten Wesen, als die  WILHELM VON RUBRUK, 162  Ebd., 188.  Ebd., 179.  Vgl. HAGE, »Toleranz«.  3  z  WILHELM VON RUBRUK, 193  MARCO PoLO, 135.  81. Jahrgang : 1997 - Heft 1bıtte den,
welcher 1in Wahrheit der höchste iıhnen ist, se1ine Hilfe« . och der er
des Khans sıch auch immer mıiıt seiner rage erhofft aben InNag uns da vorgeführt
WIird, ist alles andere als eın 1mM Sinne der ängstlichen Vorverständigung gelungener
1  og Der Armenier den slam verletzend eral und eru sıch hierzu auf dıe
Wahrheıt, dıe 65 Ja auch schlieBlic. be1 SOIC. einem espräc gehen hat DiIie
Reaktion der Sarazenen ist UTr verständlich Sıe lıefern den Aussagen des Mönchs
nachgerade eine Bestätigung hiınzu Das Eingreifen des an-Bruders macht abschließen.
eutlich, WwWI1Ie tief bereıts christliıches edankengut in den Herrscherfamıilien Eıngang
efunden hatte och ist die eidenschaftlıche Auseinandersetzung dem 1  og nıcht äher
als das WeIlIse Räsonieren? Um mıit Martın er sprechen handelt 6S sıch nıcht eın
»Zahmes Wohlgefallen; aber besser och eW. real erlebten Wesen, als dıe

ILHELM VON UBRUK, 162
Ebd 188
Ebd., 179
Vgl HAGE, » Loleranz«.
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gespenstische Fürsorge n antlıtzlosen Nummern! Von jener eın Weg Gott, VON

dieser NUuTr der 1INs Nichts!«”* Ausdrücklich me1ıint er festhalten mussen »Doch der
unmıiıttelbar Hassende ist der Beziehung äher als der Lieb- und Haßlose«. ”® Wiıe gesagl,
CS ist davon auszugehen, der Großkhan wußte, CI tal, als CI derartige menscnAilıche
egungen verbat. Im Toleranzgebot der Mongolenkhane wırd heute eine der Ursachen
dafür gesehen, der Miss1ionseifer der Nestori1aner »keın Betätigungsfeld mehr« finden
konnte.”* Gleichwohl lockte dıe OIfentliche Relıgionsdisputation die Menschen damals in
Scharen ach der Verlesung des Befehls ZUT Toleranz »schwıegen alle Es hatten sıch
viele Leute eingefunden: denn jede arte1l hatte ihre klügsten Öpfe mitgebracht, und
außerdem Waren da och zahlreiche andere Leute zusammengeströmt«. ”” Den Hauptteil des
Gesprächs bestritt dann aber der Franzıskanerpater Wılhelm Von Er se1 darum 1Ur
der Vollständigkeıiter ange Dem einen Gott der Christen tellte die Gegenseıite
eine SAaNZC Hierarchie VON Ööttern gegenüber. Auf die VO Christen behauptete MaC
Gottes reaglerte se1in Gegenüber mıt der rage » Warum macht GT dann die der
ınge schlecht?«/® Zur Herkunft des Osen verweigerte der Christ dıe Aussage und 1eß
CS beım Hınweıs, 6S nıcht Von Gott sel, 19800!| dann näckıg welıter fragen, ob se1n
Gegenüber denn glaube, »d; irgendein Gott allmächtig« se1 Was sollte arau
{iworten sein? In der pragmatischen Diesseitsreligion Waien der wenig konkrete »Ewige
Hımmel« ebenso WIeE »der Höchste 1mM immel, dessen Ursprung uns bıs jetzt och
unbekannt 1St« ıttel relıg1ösen Bedürfens und nıcht Gegenstand der Reflexion. Hınsıcht-
iıch der erehrung verschiedener Gottheıten be1l den Völkern schlıen och eine appe
Antwort enuügen: »In dem einen Land sınd S1e S In dem anderen Land eben anders«. ’8
Die rage ach der MacC Gottes aber, ın der das Bekenntnis enthalten ist, nichts
ber die otenz Gottes enken ist, mußte angesichts des »Ewigen Hımmels« als dem
unerkannten, fernen Göttlıchen befremdlic wiıirken. ine WOoO nıcht möglıch Sie
hätte dem schamanıstischen Gottesbild widersprochen und eine Aussage emacht ber das,

»D31Is jetzt och unbekannt 1St«. Verlegenes Schweigen tTat eın Schließlic) mußten dıe
Schiedsrichter eIiehlen, die rage eantworten. »Keın Gott ist allmächtig«. ” Christen
und Muslıme gleichermaßen brachen in Gelächter aus Der Schamanısmus schien

» Danac! diıch keiner deiner GöÖötter S  us aller efahr reiten, da doch
der Fall eintreten kann, 8 nıcht dıe aC dazu besıtzt. uberdem kann niıemand ZWEe]
Herren dienen. Wiıe solltest du denn vielen Göttern 1mM 1imme. und auf rden dienen
können? « Es nımmt nıcht under, der abseı1ts des Lebensraumes se1iner Relıgionen
1Ns Netz der christliıchen Argumentation Schamane nunmehr eNarrlıc

MARTIN UBER, Das dialogische Prinzip, Auflage Heıdelberg 1984,
Ebd
KLEIN, 125

5 ILHELM VON UBRUK, 188
Ebd., 190Tf.
Ebd 191
Ebd 190
EbdBr Ebd
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schwieg.” Für den nestori1anıschen 1mM Religionsgespräch wird noch ausdrücklich
bezeugt, s1e mıt ihrem Beweıls der Dreieinigkeit und ıhren alles umfassenden
Erzählungen DbIS ZUT Ankunft des Antichrists auf rden Beachtung und Interesse fanden.®
Alleın der ntellektuellen Überlegenheit wurde nıemand überzeugt und les 1e
olgenlos und unverbindlic] Das mangelnde Verständnis für dıe ausschließlich!
Gerichtetheit der chamanen auf dıe Bewältigung des Diesseılts und dıe daraus resultierende
chwache hinsıchtliıch der ussagen ZUI Transzendenz führten Scheıitern der
Gespräche. Die Möglıchkeıit, UTC dıe chamanen dıe eigene Posıiıtion hinterfragen oder

bereichern Ooder offene Fragen der Glaubenslehre oder -praXxI1s den Antworten der
schamanıstischen Glaubensweise auszusetzen, vertan Statt gegenseltiger urch-
rıngung oder Befruchtung entzog der Christ sıch dıe für die ongolen les entscheidende
Aasılıs der diesselitigen Lebensbewältigung, und g1ng der änger des Schamanısmus eiıner
efreiung 1uUS seiner Diesseitsbefangenheıt UrC) eine seine Lebensfragen und sein
Selbstverständnis 1ebend ernstnehmende cAHrıstliche Theologie verlustig. Obwohl
vermeıntlich siegreich in der Dıskussion g1ing die cANrıstliche Seıte leer aus Möngke WI1IeS
arau' hın, die ongolen in Gott en und sterben und auf ıhn ihr Herz
ausrıichteten. »FEuch gab also Gott dıe Heılıge Schrift, doch Ihr S$1e nıcht Uns aber
gab CI Weissager. Wır richten uns anacC) sS1e9 und WITr en in Frieden!'«@ Diıe
Menschlichkeir und das praktisch-diesselitige Element des Schamanısmus Dblıeben die
unüberwindliche Barrıere einen Übertritt Christentum auch be1 ubılaı1-Khan
Er wußte SCNHIIC| nıchts erwidern, WC) seine Schamanen ıhm sagtlen, alle ihre
raft »durch ihre eigene Heiligkeit« zustande ame Die Chrısten verfügten aum ber
überzeugende praktısche Hılfen

Schluß und USDILIC.

Diıe nestorianıschen ongolen sıind schlıeBlıc| ach dem 15 Jahrhundert untergegangen.
Man fand 1m Jahrhundert lediglich »Reste des Nestorianismus den Mongolen«.®
nfang der dreißıger Jahre uUNsSsScCICS Jahrhunderts erst lernte Antonıe Ostaert dıe
mongolıschen Erküt kennen (im Nordbogen des Hwang-Ho), deren Geheimreligioneutl1c
rTkennbar VO nestorl1anıschen Chrıistentum gespeist ist, dıe aber VO christlıchen Glauben
selbst und ihrer eigenen kirchengeschichtlichen Herkunft nıchts mehr wußten.® So 1e
VOoO nestori1anıschen Christentum NUT, dıe mongolısche Synkretismusfreudigkeıit
integrierte.

Ebd
Ebd 192
Ebd., 194
ARCO POLO, 306f.
G.J RAMSTEDT, » L’este des Nestorianismus den Oongolen«, ın Journal de Ia Societe Fenno-Ougrienne 3:

Helsingfors 1951, 40-46 Dazu RAÄSANEN, in 1a Orientalia Fennica E 6, 1952,
WOLFGANG HAGE, » Toleranz«, II MOSTAERT, »Les rküt, descendants des chretiens medievaux hez les

Mongols Ordos«, in uulietin O the atholiıc University Peking 9, Peking 1934, 1-2'
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Martın Tamcke

Wiıe schon gesagtl heute 1eg für viele dıe Faszınation der nestorianıschen 1SS10N darın,
s1e eine 1Ss1on ohne das als historische Belastung empfundene Beieinander VoN aC

und 1SS10N ist Der Lebensraum dieser Kırche und ihrer 1Ss1ıon wirkt WIe für UNsSCcCIC
S1ituation VOrTWECESCHNOMNMUNCNHNEC Zukunft eıt, Vielfalt und Vermischung der welt-
anschaulıiıchen Systeme Waren Gegebenheit. Für die Nestorianer galt CS abel, die
Spannung zwıschen Identität und (1urchzuhalten Die Bereıitscha: synkretisti-
scher Frömmigkeıtspraxis olge der (1 für dıie Jeweıllige Kultur und der In ihr
bestimmenden rel1g1ösen Systeme und Ausdruck des Wiıllens Überleben in einer
übermächtig fremdrelig1ösen Umwelt Damıt entsprachen die nestorianıschen ongolen
der 990 Von ung Hyun yung für unNnseTe Gegenwart erhobenen orderung: »My hope

1S that it AaWaY from the doctrinal purıty of Christian eology and risks the
survıval-lıberation centered syncretism«.°®’

Die kulturelle Identıtät unserer Mıtmenschen erscheint heute weıtgehend als 1mM
säkularistischen Verständnis Von Welt, Technık und 1rtscha verankert und auf die
Bewältigung des Diesseıits konzentriert. Verfügen nıcht auch WIT über Schamanen, dıe mıiıt
ıhren Prognosen die ukun: vorwegnehmen und Handeln bestimmen? amals
wollten die ongolen ongolen se1in, ihr Christsein ihrer kulturellen Identität
keinen Abbruch tat »Er ist keıin Christ, sondern ein ongole«) aruber g1Ng zuletzt das
nestorianische Christentum den ongolen in deren für 5y  reiismen offenen
Schamanı1ısmus eın Es verwundert darum nıcht, Theo Sundermeier dıe MmMb1ıvalenz des
1mM Zusammenleben verankerten Synkretismus, »der In eine Verfremdung« führe, »IN der
die Identität des chrıistlichen auDens verloren« gehe, zentralasıatischen Christentum
festmacht . ® »Das untergegangene heterodoxe Christentum längs der Seidenstraße ist dafür
eines VOoNn vielen Beıspielen, doch sollte aufgrund neuerer Forschungen hinzufügen
sterbend verging dieses Weizenkorn und hat 1M terben andere Reliıgionen tief beeinflußt«
Daraus könnte dıe Konsequenz SCZORCN werden, sıch das vermeıintlich Christliche In
grenzung oder Gegensatz dieser Welt verstehen hat ber ware das wirklıch
schon die ewähr für eın gelıngendes Erklingen des Evangelıums in der Gegenwart und
eiılnahme dem In einzelnen Momenten aufleuchtenden eıl Gottes in der eschıchte

ummary
Presently, there exX1sts renewed interest In the history of the Nestorian mi1ission and ıts

aMOoNg and under the ongolıan Empıre. The d1scovery of Christians aINnONg the
dreaded Mongolians Was both astonıshing and exciting for Europeans; however, chance
remaıined the CONstant In the Kuropeans’ m1ss10n. 0Ug the Conversion of entire

CHUN YUN YUNG, Struggle be the Sun gain Introducing Asıen Women Theology, New ork 1990, 204Es gehe ihr die interreligiöse Praxıs. Asiatische Frauen hätten lebenspendende emente iıhrer Kultur und elıgıonfür CUu«c relıg1öse Vorstellungsmuster genutzt.
THEO SUNDERMEIER, Inkulturation und Synkretismus, Evangelische Theologie 52, 192-209, 1er 201
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ethnic Christianıity NnNOL attempted, the Christian lıfestyle publicly
establıshne'| everywhere.

The Nestorian Mongolıans based theır identity both the belief system into IC they
WeIC born and the ONe that they adopted. If the s1tuation ecame SCVEIC, DCISON
primarıly ongolıan, secondarıly Christıan.

Relig1i0us differences and liımıtations of dialogue WeTC clearly shown during d maJor
discussıon aINONS the rel1g10us SI0UDS In 254 The 1e Khans honoured and worshipped

g0ds, guaraniee eing heard by the highest OMNC Is thıs rel1g10us tolerance NOL d

of the downfall of the Nestorijans? 0Ug the Christians seemed be VICtOT1OUS in the
d1scuss10n, In realıty, they gaine ground. The mutual C  enge the truth of the
other dıd 9(0)1 produce posıtive results; rather, it deteriorated, caught In the SUppOSEe:
incompatıbılıty of the [WO Z10UDS

Syncretism indere: the Survıval of the Nestor1ian Mongols Christians must 110  < choose
eıther wal the lıne between separatıon and opposition the ONeC hand, OI, the other

hand, be of the gospel and salvatıon of God
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